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Die Stadt.r
eine Krankhei t?
Ein See, davor Ebene, l inks und rechts Hi tgel  -
gTau.
Darin Häuser,  Strassen, Kanine, Antennen, Autos,
Katzen, Hunde, Mens.chen, Schicksale,  Gedanken, Wut,
Freude, Trauer,  Tränen, Lachen, Kinder.
Ich stehe auf einern der Hügel, schaue durch ein
Fernglas,  sehe hohe Häuser,  grau, nio v ie le Menschen
leben nl is sen.
Menschen sehe ich von hier aus keine -  s ie s ind al-
1e verschluckt ,  untergegangen.
Ich höre ein Brausen. Es kl ingt  fern,  undeut l ich;
undeutb ar .
Ich weiss,  es ist  a l1es dar in:  kreischende Räder,

'  schreiende Kinder,  k läf fende Hunde, f r iedl iches
Schnarchen, Radiost inrnen, Fernsehbi lder.  Ich zähle
die Antennen -  es s ind zuviele.  In der grauen Därn-
nerung sehe ich die v ie len b1äu1ich-weissen Bi lder
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durch die Vorhänge sche inen.
Hier wird nun Versäuntes nachgehol t ,  wird der Traun
von der einsanen Insel  geträumt,  d ie Bierdose
rechts,  d ie Chips l inks,  in der Mit te Kauen.
Man hat es s ich ja verdient.  fun Morgen noch ins
übervo11e Trarn gesprungen, an Arbei tsplatz die Ar-
bei t ,  d ie gefordert  war,  getan, beirn Nachhauseweg
rni t  e inen Menschen, den nan trkennt" ,  gesprochen.
Zuhause dann der Frau ein Küsschen, Niedersinken in
den Fernsehsessel .  Später geht er dann ni t  ihr  ins
Bett ,  und dennoch ist  das nicht  erot isch.
Ich schwenke das Glas,  sehe nun die Mündung des
Sees, die ' rRiv i" .  Viele junge Menschen si tzen dört
auf einer grossen Treppe.
Aeusser l ich le icht  zu unterscheiden von den grauen
Herrn in Block xB-12, doch neinen sie s ich nur ver-
schieden.
An Morgen komrnen, an Abend gehen, der Tagesablauf
ist  gegeben.
Die farbigsten Köpfe,  d ie best icktesten Mänte1 sj .nd
hier zu sehenl  gebandt.  zerwühlt ,  gepasst,  f rust-
r ier t .
Daneben geht eine al te Frau über die Strasse, die
Autos hupen, ungeha' l ten über die Verzögerung. Die
steht nun unter einen r iesigen, farbigen Plakat,
das behauptet ,  dass Mars rnobi l  nache. Sie denkt
sich dasselbe wie jedesrnal  an dieser Stel1e -  dass
der Kr iegsgott  nobi l  rnacht,  er fuhr s ie in ihrer Ju-
gend. Der Gedanke weist  e ine Lücke auf.
Ich über lege nir ,  ob al les grau ist ,  u l r  den Rekla-
nen rnehr Leuchtkraf t  zu verhel fen.
Nun scheint  n i r  das Gebi lde unter nir  e in zurn Zer-
platzen vol ler  Topf zu sein.  Wo ich auih hinschaue,
sehe ich einen Menschen, einen Traurn,  e inen Gedan-
ken, ein We sen.
Und die Masse 1öst s ich in ihre Bestandtei le.  in
Einzel te i le auf.
Sie werden einzeln beobachtbar,  verständl ich,
schön. Sie werden ver letz l ich und können nun ge-
trof fen werdenl  angesplochen, betrof fen.



Vorhin sah ich vor lauter Masse den Einzelnen
nicht  rnehr,  ich stel l te s ie nir  a1le als gleiche
Bruchstücke vor,  um nun aber,  wo ich das Einzelne
sehe, die Menge zu suchen.
Und da sehe ich nun eine Kette. In rnir därnrnert es,
ein Gedanke ninnt Forn an, er ver le i tet  rn ich,  i r -
gendeinen Menschen zu folgen, und sobald er rni t
e inen anderen zu tun hat,  d iesen.
Ich war bei  a l1en. A1le s ind verknüpft ,  verbunden
zu einen Netz.  Eigent l ich hätten diese Menschen
al len Grund, f röhl ich zu sein.
Hier gibt  es soviele Gesinnungsgenossen, nögl iche
Freunde, Kinder. - Und soviele rnt igt i the 

'  
Fe i ide ; un-

synpathische lr{enschen, Tytannen. Sie prägen dai
Stadtbi ld,  nachen es grau, laut ,  unfräunä1ich, un-
pers önl ich .
Und auch sie wurden durch graue, unsyrnpathische
Menschen zu dern genacht,  was sie nun sind. Denn in
der Stadt kann rnan einander nicht  ausweichen.
Ueberal l  s ind Leute,  Menschen; solche und solche.
Nach einiger Zei t  wird man nüde, rnan gibt  s ich
nicht  nehr die Mt ihe, zu unterscheiden zwischen
Freund und Feind. I {an kapsel t  s ich ab, urn a1le
Menschen an sich herunterr ieseln zu lassen, da län-
gere Kontakte zu anstrengend, ernüclend, schwier ig
wären.
Der Mensch in der Stadt wiTd also unpersönl ich.  un
nicht  a l les auf ihn zukonnende ver"ei ten zu müisen.
Er verhärtet  s ich nach aussen, darni t  n ichts so
schnel l  e indr ingen kann, er akzept ier t  das Grau.
wei l  es ihn nicht  beschäft igt ,  ihn nicht  ,nruspi"-
chen vernag, ihn in seinern panzer in Ruhe 1ässl .
Die Panzer werden inner stärker,  je grösser die
Men schenrtnenge' t  is t ,  rn i t  der nan. koniront ier t  wird,
und desto grösser ist  auch der Wunsch nach der In-
se1, worni t  ich.wieder beim Antennenzäh1en angelangt
bin.  In den Strassen f l iesst  der Verkehr,  Hoöhhaul
ser ragen aus dern Dunst enpor,  und die dunkle Wol-
kendecke ist  gebl ieben,
Ich gehe hinunter,  nach Hause.

Christof  Daetwyler

J



Bilder über
Entwicklungshilfe

Er: "ll ier dic Herde."
Sie: "Schwaze und weissc Ziegen."
"Davor die Hyäne, allein, hungrig."
"Schwarzes Fell? Weisses Fcll? "
"Graues Fell. Die Ziegen bekomrpn
Angst. Jetzt müssen sie das Wüstenschrvein
zertrampeln."
"Doch sie machen keinen Mucks."
"Weil l-lyänchen imponierend den Kopf
rcckt und verkündef 'nZiegen, ihr seid Crasfresser!"
"Du bist gut!"
"Ziegen, ich bin Fleischfresser."
"Erst seit es Ziegen gibt. Weiler! Die Hyä-
ne hält den Kopf oben. vor ihr Ziegen,
niöts als Ziegen, bis zum Horjzont. lhr
ist mulmig. lnrmerhin hatjede vier Hufe,
sie selbst nur Tatzen. AJso geht sie nicht
gleich zrrm Fressen über. sondern erklärt:
Zieger;. ich muss euch daran erinnern, was
ich gestern vor der Mahlzeit gesagt habe rr
ItEine gute Ziege ist tolerant, offen und
ehrlicirl Keine Tricks bitte!"
"Genau. Erst jetzt speist die Hyäne."
Die Fabel war in der Sackgasse.
Ivar: "Schlimmster Pessimismus-"
Fabienne: "Nur wennl'
Sie studieren Fleisch-Beschaffunss-Metho.
den im Wandel der Zeiten. Kanonen sind
veraltete Geräte. Heutzutagc bedienen
lsich Hyänen feinerer Mittel. Sie picken
rsich Ziegen heraus. solchc mil treuherzi
lg€n, ehrgcizigcn Augcn, geben ilmen be-
sonderes Gras zu fresscn, verleihen ihnen
Tilel wie Psycholog e, Soziolo2 c, Ethno
log e, Expcrtc. Nun studiert ma.l schön,
rvie eine Ziegenherde funktioniert! So er.
fahren die Hyänen mancherlei. Etwa, dass
selbst Ziegen mit dreistelligen Intelligenz-
Quotienten Futtermischungen aus Tole.
tanz, Efulichkeil und Offenleit ohre we!

,leres fressen, während sie hingegen lust-
fos an Flcis, Bcscheidcnhcit oder Zufrie-
dcnfteit herangehen. Da müssen Appeti-

lzizers herl ln Europa: Vaterlancl, üehrbe-
reitschaft, Rech tsstaa(, Ordnung, Ruhe,
Wohlstand, reichstes Land der Welt, Demo-
kratie, Kontinuität, Vernunft, Sozialpart.
nerschaft, Kompromiss. ln Afrika: Kbnü.
nent der Jugend, Wiege der Menschheiü.
Fortschritt, Unabhängigkeit, Entwicklung.



Die ehrgeizigen treuherzigen Ziegen mel-
den den Hyäncn noch afldere interesante
Dinge. Clückliche Ziegen verdauen besser!
Es gcnügt auch, wennjene glauben, sie i
scien glücklich. Also werden die Ziegen
mit allerhand Ramsch aus der Produktion
C'emüt-Nerve nkitzel gefüttert. Die Technik
ist in Europa gut entrvickelt. In Afrika
steht sie noch am Anfang. Hier greifen Hy-
änen auf alte Methoden zurück: Der äus-
sere oder der innere Feind, Fabienne nahm
den llolf zu Hlfe.Ihr braucht man, da-
mit die Ziegen zur Einsicht gelangen, was
sie zur ZeiI frässen, sei die bestmögliche
Nahrung. Wölfe sind böser als Hyänen. Im
Vergleich zu ihnen sind Hyänen geradezu
ziegisch. Senegals Wölfe heisscn G/rad?f,
Südafika, malchmal die U,ll, dazu kom-
men die blutleeren. Rassismus, Imperialis-
mus, K o Io nialismu s, Neo ko Io nia Ii smu s.
Auch in Europa gibt es die Wolfstechnik
gelegentlich noch, besser, mehr als auch
schon. Kontmunist. ll[oloch Staat- Ditter
Ileltkieg. Ende der ll'[enschheir. Wirkung
der Wolfsbilder ist, dass Ziegen, denen
Schreckliches passiert, denken, unter Wöl-
fen wäre es noch schlimmer, oder: Die
Wölfe sind schuld, man weiss ja, wie raffi.
niert die sind.

Da ist Ivar. Nach Ausbruch aus einer Lehre
studiert er Wirtschaftsgeschichte, dann
ein Jahr Entwicklungshilfe im Niger, cr
hilft Brunnen bauen. lvar ist sich der Pro-
blematik seiner "Hilfe" bewusst, Derr
Bauern erscheint er als Alhvissender, der
dazu noch mit Leuten verkehrt, von denen
sie Ileidenrespekt habcn. Beamte, Polizi-
sten, Soldaten. Für die Bauern ergreift er
Partci, mit den anderen darf ef es nicht
verderben. lleamtc haben ihn auch gclegent
lich zu sich nach l lause eingeladen. zu ei-
ner Vil la, die auch in Nizza stehen könntc.
Die Jcunesse dordc hat in Paris studiert.
Gleichzeitig müssen dic Bauern, unr die
Dcvisen Nigcrs zu decken. anslalt I l irse
Erdnüsse anbauen. Sie erhaltcn daliir vom
Start fünfzig Rappen das Kilo. lm Super-
nrarkt stcht dxnn: Vakuumterpsckt, Ge-

wlzcn. llicrzig Roppen. Preis pcr Kilo,
klein&ednlckt, sechs Fronken siebaund-
sechzig.
Ivar über scine Entwicklungshilfe: "lvlcinc
Anwesenheit rvar vielleicht schädlich. Sagt
künftig ein nigrischer Politiker, der die
tr{iserc auf dem Land wirklich bckänrpfen
will. die Europäer beuten euch aus, wer-
den ihm die Talaken nicht glauben, weil
sie sich al mich, Nasara Ivar, erinnern wer-
den. Enlwicklungslri l fe beginnt in Europa,
Entrvicklungsländer braucäcn zuallerersr
Handelspartner, dielnüblich denken."

Eliane studiert Völkerkunde. Sie ist radi-
kal im Denlen. Radikal irn Ilandeln ist
Ivars Wunsch. sie kann sich ändern. Elianes
Vater ist ein hohes Tier in der Basler Che-
mie. Die Eltem sind sich der 3. Welt be-
wusst. Sie sind Mitglied des Ilehletisclrcn
Etrtl ickltutgs-V ereins. Eine notwendige
Sache. "Die Afrikaner, die finden Sie doch
auch syrnpatisch? "Jvar regt sich auf.

Dann Richard, der ausqeflippte Bruder
Elianes. Er rvar auch in afi itLa, Wannt -
Fünf Jahre ist's her.- Also während der
Dürre.- Das Gras tvar braun.-Was an Afr!
ka hat dich intercssicrt? - Tja. Ich esse
gern Bratwürste. Und ich lic'be Afrikas Ka-
mele. Richard schricb cin Tagcbuch, cin
sogenanntcs Momcntbuch: Afrikabuch der
Augenblickc, wic man sie erlebt, nicht wie
nran sic arrangiert hat, Wahnsinnig,

Ivlamadü ist ciner der Jeunesse dorde, stu-
diertc in Paris Jus. jctzt Führungsbearntcr.
Auf der anderen Seite Fabienne, welsse
Französin, Biologiclehrerin.
Ivar zu lvar: Er odcr ich, er rrrd ich, ent_
scheiden soll Fabienne.
Rücksichtsvoller scin, weil er Afrikaner
ist?
Verhätscheln ist gleich verabscheuen
damit setzt man sich über sie
Mamadu unterscireidet sich in nichts von
.einem Oestelreicher
Die Gunst einer Eurofäerin verlieren
schlimmer ftir Sch\\'arze?
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irich. Lybien musste östlich um{logen wer.
den. Ghadhafi duldet in seinenr Luftraum
keine Maschinen mit Destination Südafri-
'kanische llepublik. Warum fliegt die
.Swissair eigentlich in siebzehn afrikanische
städte? Wcil es dort l. Oel,2. Gold,3.
Diamanten, 4, Kupfer,5. Eisen,6. Platin,
17. Holz, 8. Kakao, 9. Nüsse, 10. Kautschuk,

lll.Tabak, 12. Gewürze, 13. Früchte, 14.
lKaffee, 15. Baumwolle, 16. Seltene Ticre,
ll7. Herrliche Sandstrände gibt.
lDie Crew macht drei Hotelstops. Klimati-
sierte Einzimmerhäuschen mit Strohdach,
lSwimming-Pool davor, und sich von kenia-
ischen Dienem in grünen Liwees veru/öh-
lnen lassen. Gipfeli zum Frühstück, kein
jWunder, Schweizer Leitung.

Ihr angeblicher Wunsch, Weisser zu sein,
die Liebe eines Mädchens aus Nordwest
zu verdienen

* ' t*

Für Dali sind Entwicklungshelfer Spione.
Durch sie lernen die Europäer die Achilles
fersen der Afrikaner kennen. "Was wir
hassen, ist eurer Mitleid . K.laut uns nichts
rnehr, und es wüd überflüssig,"

, l **

lRolf der Flieger. DC IO-URI Zürich;Nai.
irobi-Johannesbure - trilshasa-Dakar.Zii-
lso einen Weg sich auszudrücken und eine

lArt 
zu denken."

|  * t*

flextcollage:
Matthias Bürcher
I
lToni Stadler, Beb, 194? in lvil (SG), studierre
Geschichte und Biologie - Spezlalgebiet Frm-
tösisch-Westaft iLa. l,ebt in Zürich.
Ui€ge frisst Hy?he, 208 S, Zyrglogge, 1982,
F , 27.80.
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Bleibt noch De Gaulle:
"Frankreich hat den Wunsch. Sorache und

ultur auszudehlen. Zum Nutzen der
ölker. deren Idiom liir moderne Ideen
icht geeignet ist. Frankreich gibt ih-nen
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Inpressun,
Red. Matttrlas Bürcher Mresse :Frel-estr. 29, 8032 Ztirictr
Aboprelse: Klrrler 5.-, Err"rachsene 7:50, Fost 12.50, nahes
Ausland 20.- Aahr. (Im Jahr erscheinen 20 tümrernl ) Einzah-
lurqen auf PC 80-53850, Matthlas BürctrerrGarte Zitig, Zürlctr
AIle Redrle bet den Autoren.
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"Ein ganz geröhnlictrer rcrgen - der tag, an dem Isidor Wag-
ner kan" titelte die "Zijritbche", nachclsn derjenige deren
redaktionsstube besetzt hatte. Nachdern diese wiedereinml in
eirer titel-gesctrichte über denjenigen herfur, vreil sie
nichts besseres vrusste. Nachclecn diese'ein lnlbös jahr zuvor
denjenigen rnit einer gezielten politisch rl:rd per-
si:rrlich zerstört hatte. ülei1 derjenige lhcnras' wahl zrm sta-
pi hätte gefaihrden können. l4ensch kalm mit Wagnrer politisch
gegensätzl,l-cher Ireinung säin, aber was sich die 'r Züril^Icche "
gdleistet hat, ist unverant\.,,ort1ich.

Recht urd
gerecht
sow:ie
gerechtes
recht
oder
rrictrt?

Wahr ist, dass die clenknalpf legekomLission un-
serer stadt vor kurzsn festgestelt hat, dass
bäiure urd dergleichen grünzeugs nicht in die
altstaalt passen, da es cliese il Zürich früher
auch nicht gab. Im Murerplan von 1576 seien rnit
ausnahrre des Lhdenhofes keine eingezeiclmet.
Ilrm-ahr ist jedoch die behauptung, dass clieselbe
kcnmission gesagt haben soll, autos hätte es
ilanals auch schon gegeben.

l\lahr ist, dass die lreigerung des zürcher fegierungsra-
tes, Franz Hohler einen literaturpreis zu verleilrcn,
dqn buch "Die rückeroberung" dös schreibers, musikers
urdsolveiters einen grossen verkaufserfolg g€bracht hat.
Unvrdhr ist jedoch die betlar4ltung, eirrer der regierinrgs-
räte besässe aktien beirn Luchterhand-verlaq.

Die nächste CARIE ZITIG (erscteirRrng 22./23. dezeirber) han-
delt ricln radioproJe]<t ALTERNATIVES LOKALRADIO ZORICH
ALR*. I€nn es rpch irgencljemrden gjJrt, die/der sicir in
dieser m.rrner dazu äussern will oder sonst an dl-eser m.rr-
rer mitgestalten wiII, solI sich sFätestens 18. dezerber
bei der redaktion nelden.
*) (nrit) gestaltet von rüertreter/inne/n des pröjektes.

Dle tibernäctrste cZ im januar wird direkt aus der Huusi 83
jm Schloss oetlishausen irr Horentahier\ kcnnen undffin
mit dgn rlKllI\lTERHlNTrr produziert \.'erden! (T6)

Alg, b,< donr...
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Das freie wort

von unserem wirtsehaftsexperten
Dr.  s.c.*  Sigmund Widmer
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